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NoMlsickfutztralendei:.
Ende August und A nfang Septem ber ist eine besonders günstige Z eit zum 

Fange des R aubzeugs. In fo lg e  fortschreitenden A berntens der Felder konzentriert 
sich das R aubzeug allmählich auf einzelne Büsche und S chonungen , wo e s , be­
sonders die noch unerfahrenen Ju n g e n , leicht in F a llen  zu bekommen ist.
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342 Vogelschutzkalender.

D ie bequemste und unbedingt auch erfolgreichste F a lle  bleibt immer die zwei- 
thürige Kastenfalle. F ü r  unsere Zwecke, fü r  das kleinere Raubgesindel und vor­
nehmlich die Katze, können besonders Falle N r. 3 des F örsters S t r a c k e  zu Velen 
in  W estfalen (P re is  13 M .)  oder die F allen  m ittlerer G röße in etwa gleicher 
P re is la g e  von W e b e r  in  H ay n au  in Schlesien empfohlen werden. M a n  gebraucht 
die Falle  — stets ohne jeden K öter —  in der wohl den meisten Lesern bekannten 
Weise durch Anlegen von P fad en  und kurzen F ä n g e n , d. i. seitlichen, am besten 
durch 5 0  e m  hohe Drahtgeflechte hergestellten A bsperrungen, wie solches ein­
gehend in  der Strackeschen Broschüre „D ie Kastenfalle in ih rer zweckmäßigsten 
E inrichtung" (V erlag I .  N eum ann, Neudam m . P re is  1 ,20  M .)  beschrieben ist.

Z um  gelegentlichen W egfangen lästiger Katzen hat Förster S t r a c k e  jetzt auch 
eine billige (4 M .)  einthürige Kastenfalle construiert, welche, soweit es von einer 
e in thürigen F a lle  zu verlangen ist, sehr gut funktioniert, und die w ir (wegen 
ih rer bequemen, selbstthätigen S te llu n g  besonders dem Laien) gern empfehlen können.

I n  G ä rten  und P a rk s , wo Anlegen von P faden  nicht gu t angängig  ist, 
empfehlen w ir die von F re ih errn  v o n  B e r le p s c h  an solchen Örtlichkeiten ange­
wandte M ethode. Derselbe verlängert die Fänge b is zur G renze des B osketts 
oder der P arkparzellen , w orin die Falle gestellt ist, sodaß also ein G ang unter Um­
ständen b is 5 0  m  lang  werden kann. Trotz solcher Länge und geringen Höhe 
dieser F änge  vermeidet das R aubzeug , besonders die Katzen, sich durch Über­
springen derselben zu verra ten . S ie  drücken sich vielmehr so lange am D rah te  
en tlang, bis sie in der Falle  den ersehnten, unauffälligen A usw eg erblicken und 
darinsitzen. D ie Erfolge auch dieser M ethode sind ganz vorzügliche.

Ende des M o n a ts  kaun m an m it E inernten  der H olunderbeeren beginnen. 
D ieselben geben im getrockneten Zustande ein gutes W iu terfu tter sowohl fü r frei­
lebende Vögel —  D rosseln, S ta re ,  K ernbeißer re. —  a ls  auch fü r S tubenvögel.

W er im W in ter Nistkästen aufzuhängen gedenkt, orientiere sich schon jetzt, 
solange das Laub noch an den Bäum en ist, über geeignete Plätze dazu. H ier­
durch kann der häufig vorkommende Fehler vermieden w erden, daß die Kästen 
nach W iederbelaubung der Bäum e zu dunkel hängen , wie dies besonders bei 
Kastanien vorkommt. D ie  meisten Vögel lieben zw ar eine gewisse Deckung, vermeiden 
aber alle den tiefen S chatten , wo kein S onnenstrah l mehr hindurchdringen kann.

Aus dem stenographischen Bericht der Verhandlungen des Reichstages
über die Vogelschuh-Konvention.

)8 7 . S itzung. D onnerstag  den 5. J u n i  1902.
D ie S itzung w ird um 1 Uhr 22 M inu ten  durch den P räsiden ten  G rafen  

v. Ballestrem  eröffnet.
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W ir treten in  die T a g e s o r d n u n g  ein. E rster Gegenstand derselben ist die 
e rs te  u n d  e v e n tu e l l  z w e i te  B e r a t u n g  d e r  Ü b e r e i n k u n f t  z u m  Sc h u t z  de r  
f ü r  d i e  L a n d w i r t s c h a f t  nü t z l i che n  V ö g e l  (N . 648  der Drucksachen). Ic h  er­
öffne die erste B era tu n g .

D a s  W o rt hat der H e rr Abgeordnete Beckh (K oburg).
Beckh (C oburg), A bgeordneter: M eine H erren , es ist m ir natürlich persönlich 

eine hohe Freude gewesen, a ls  endlich u n s  die M itthe ilung  seitens der verbündeten 
R egierungen  zukam, daß die bereits im J a h r e  1895  abgeschlossene K onvention 
zm Schutze der nützlichen V ögel endlich ratifiz irt sei, und diese Freude hat sich 
erhöht, a ls  die V orlage in den hohen Reichstag hereingebracht wurde. Noch 
mehr ist aber meine F reude eine sachliche im In teresse  eben dieser, unsere W älder 
und unsere Auen in der schönsten und besten Weise schmückenden und verherrlichenden 
gefiederten W elt, bezüglich deren w ir ja  leider in den letzten Jah rzeh n ten  sehen 
m ußten, daß diese unsere W älder und Auen nicht mehr so dicht von ihnen bevölkert 
w aren und bevölkert sind, wie das in früheren J a h re n  und Jah rh u n d erten  der 
F a l l  w ar.

M eine H erren, die Ursachen, welche dieser V erm inderung unserer S in g v ö g e l 
und  nützlichen V ögel zu G runde lagen, sind wohl allseitig bekannt, und ich brauche 
mich heute darüber nicht des weiteren zu verbreiten. Ich  kann aber sagen, es hat 
doch eigentlich recht lange gedauert, bis m an bei u n s  und in den anderen L ändern  
zu der Überzeugung gekommen ist (sehr richtig!), daß entschiedene S ch ritte  ge­
schehen sollten und m üßten, und bis w ir nun  so weit gekommen sind, wie es 
heute der F a ll  ist. M eine H erren, wenn ein K ind erst nach 7 J a h re n  legitim iert 
w ird , so ist d as  im m er eine etw as bedauerliche Geschichte. (Heiterkeit.) Ic h  
kann nun  zwar meine Freude, wie gesagt, darüber aussprechen, daß das endlich 
geschehen ist, aber auch zu gleicher Z eit nicht meine V erw underung und mein 
B edauern  unterdrücken, daß es eben so lange sich hingezogen hat. Ic h  glaube be­
stimmt annehmen zu dürfen, insbesondere nach den E rk lärungen , die vom H errn  
S taa tssek re tä r des I n n e r n  jederzeit abgegeben worden sind, daß von D eutschland 
au s  alles geschehen ist, um die Sache v o rw ä rts  zu bringen. I n  der E in le itung  
zu der V orlage ist ja  auch noch besonders hervorgehoben, daß in stetem E inver­
nehmen m it der Kaiserlich Königlichen österreichisch-ungarischen N egierung vorge­
gangen ist und nach Möglichkeit auf das Zustandekommen der V ereinbarung  h in ­
gewirkt wurde. Ic h  hätte n u r gewünscht, meine H erren, daß, nachdem die e n te i l t e  
e o r ä ia l e  zwischen dem Deutschen Reich und Ö sterreich-U ngarn hier au fs  neue sich 
bethätigt hat, diese e n te n te  eo rck ia le  sich doch auch erstreckt hätte auf die d ritte  
M acht im D reibunde, auf I ta l ie n . (S e h r  richtig!) N u n , meine H erren, das ist das 
Schm erzgefühl, w as bei all der Freude, die m an über die Konvention haben kann,
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Z44 Aus dem stenographischen Bericht der Verhandlungen des Reichstages

doch wohl jedem sich mehr oder weniger fühlbar machen w ird, nämlich daß gerade das 
Land, bezüglich dessen B ew ohner die größten Klagen jederzeit an den T ag  getreten 
sind, sich dem Abschlüsse der K onvention entzogen hat. W enn sich die hohen H erren 
des R eichstags erinnern, welche Beispiele ich bei der B egründung  m einer immer 
wiederholten A nträge und Bittgesuche, denen sich ja der hohe R eichstag einmütig an ­
geschlossen hat, vorgebracht habe, so werden S ie  wissen und sich erinnern, daß gerade 
der Vogelmord in I t a l i e n  das m o v e v s  in erster Linie w ar, um  von unserer S e ite  
und speziell von m ir a u s  die Sache im m er wieder au fs  neue anzuregen, um zu einem 
R esulta t fü r den Vogelschutz zu gelangen. W arum  nun I t a l ie n  absolut nicht dazu zu 
bringen gewesen ist, dieser K onvention beizutreten, während doch Frankreich, S p an ien , 
P o rtu g a l, Ö sterreich-U ngarn und Griechenland sich angeschlossen haben, das entzieht 
sich natürlich meiner Wissenschaft. Vielleicht w ird der H e rr S taa tssek re tä r u n s  
eine kleine M itthe ilung  darüber machen; denn ich bin überzeugt, daß seitens der 
verbündeten deutschen R egierungen auch dahin gewirkt worden ist, womöglich I ta l ie n  
zum B e itritt zur Konvention zu veranlassen. W ie gesagt, im höchsten G rade be­
klagenswert ist dieser Umstand, und in  die F reude mischt sich das a ls  ein bitterer 
W erm utstropfen . E s  ist ja anerkennensw ert, daß S ta a te n  wie Griechenland und 
S p a n ien , welche in derselben Weise betroffen werden wie I ta l ie n  —  auch Ö ster­
reich-Ungarn will ich nicht ausnehm en — , sich an den Bestim m ungen fü r den Vogel­
schutz beteiligt haben. D en V ertragsstaaten  verdanken w ir ihren B e itr itt  ganz gewiß, 
und es ist n u r  eigentlich nicht recht zu erklären, w arum  einige andere S ta a te n  
nicht auch beigetreten sind, also z. B . D änem ark, E ng land , N orw egen. V on R u ß ­
lan d  will ich gar nicht sprechen, R u ß lan d  berührt unsere In teresse  weniger. Aber 
auch die Türkei, die B alkanstaaten, R um änien , das sind S ta a te n , die doch auch 
m eines Erachtens einer solchen Konvention hätten  beitreten können und sollen. 
W arum  gerade auch die N iederlande nicht beitreten sind, das ist m ir erst recht nicht 
faßlich.

W ir haben nun  also jetzt diese Konvention, wenigstens unter einer großen 
Anzahl der hauptbeteiligten S ta a te n , endlich erreicht; aber, meine verehrten H erren , 
bezüglich des I n h a l t s  der K onvention sind noch mehrere Bemerkungen von m ir 
zu machen.

D ie treffliche Bestim m ung in Absatz 1 des A rt. 1 , welcher sich dahin a u s ­
spricht, daß die fü r die Landwirtschaft nützlichen Vögel, besonders die Insek ten­
fresser und Vögel, die in der Liste ausgeführt sind, die der Konvention beiliegt, einen 
u n b e d i n g t e n  S chu tz  genießen sollen, hat leider im weiteren V erlaus der K onvention 
eine ganze Anzahl von Abschwächungen erhalten. E s  weist d a rau f schon der zweite 
Absatz des A rt. 1 hin, wo es heißt: „ B i s  dieses E rgebniß überall und im ganzen 
Um fang erreicht sein w ird, verpflichten sich die hohen vertragschließenden Teile, die
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über die Vogelschutz-Konvention. 345

Bestim m ungen zu treffen u. s. w ., um die A usfüh rung  der M aßrege l zu sichern." 
E s  ist hier also schon gesagt, daß eben noch ein ziemliches S p a tiu m  vorübergehen 
w ird, bis endlich die Bestim m ung des Absatzes 1 des A rt. 1 zu ih re r vollen W irk­
samkeit gelangt. N un , ich begreife, daß eine solche Bestim m ung hereingebracht 
worden ist, und ich will ja  in  g a r  keiner Weise dagegen ankäm pfen; aber hervor­
heben m uß m an eben doch, daß nicht alles jetzt schon so wunderschön ist, wie m an 
es erhofft hätte und hätte erhoffen sollen.

I m  A rt. 2 ist im Absatz 3 gesagt, daß das V erbot sich nicht erstrecken soll 
auf die durch den E igentüm er, N ießbraucher oder deren B eauftrag ten  vorgenommene 
Z erstörung der Nester, welche Vögel im oder an  W ohnhäusern oder G ebäuden im 
allgemeinen und im I n n e r n  von H ofräum en gebaut haben. N u n , meine H erren, 
ich begreife ja auch hier, daß m an dem P riva trech t der einzelnen Personen  nicht 
zu nahe treten und sie nicht hindern, wollte, wenn sie an ihren G ebäuden eine nach 
Ansicht vielleicht mancher Personen unschöne V erzierung nicht haben wollen. Aber 
wer ein bischen S in n  fü r unsere liebe Vogelwelt hat, und wer überhaup t ein b is ­
chen ideal angelegt ist und S y m p a th ie  ha t fü r a lles, w as da kreucht und fleucht, 
w ird  imm erhin bedauern, wenn die da angedeuteten M aßrege ln  seitens der be­
treffenden P riva tpersonen  in s  Leben treten. Ich  erinnere mich a u s  meinen J u ­
gendjahren, welche Freude w ir hatten  und nicht n u r die Ju n g e n , sondern auch die 
A lten, wenn die S chw älb le in  an den H äusern  ihre Nester anbauten , und wenn 
die jungen Schw älblein  von den alten  geätzt w urden. Ic h  w ill hoffen, daß diese 
edlere S e ite , welche in den meisten Menschen vorhanden ist und besonders bei uns 
Deutschen, wie ich glaube, auch in Z ukunft ihre W irkung äußern  w ird, und daß 
w ir nicht zu klagen haben werden, daß Nester, die an den H äusern  angebracht werden, 
von den Besitzern ohne weiteres entfernt, und den arm en Vögeln auf diese Weise 
nicht n u r  ihre Nester zerstört, sondern auch ihre J u n g e n  getötet haben. Ic h  will 
also hoffen, daß von der E rla u b n is , die in Absatz 3 des A rt. 2 gegeben w ird , 
kein ausgiebiger Gebrauch gemacht w ird.

I n  A rt. 4 ist nun , wie ich vorhin  sagte, eine weitere Einschränkung gegeben, 
indem gesagt ist, daß fü r den F a ll, daß die vertragschließenden Teile nicht in der 
Lage sein sollten, die in der K onvention enthaltenen V erbotsbestim m ungen in ihrem 
ganzen Umfange zur A nw endung zu bringen, sie befugt sein sollen, diesem V erbot 
die fü r nötig  erachteten „Abschwächungen" hinzuzufügen. D a s  ist m ir der aller­
bedenklichste Artikel. E s  ist fürchten, daß dann nach dem Beispiel, das I ta l ie n  
allgemein schon gegeben hat, auch in  anderen S ta a te n  die K onvention überhaupt 
nicht zur vollen Wirksamkeit w ird  gelangen können, wie w ir es wünschen. Auch 
in dieser Beziehung halte ich es in der T h a t  fü r gut, wenn von S e ite n  der ver­
bündeten Regierungen auch fernerhin dahin gewirkt w ird , auf G ru n d  der K onvention
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und der guten Beziehungen, die nach allen R ichtungen seitens des Reichs u n ter­
halten werden wollen, d a rau f hinzuwirken, daß die Bestim m ungen in A rt. 1 A b­
satz 1 doch ohne Abschwächungen für die Zukunft zur G eltung kommen.

Eine weitere Abschwächung ist in A rt. 5 enthalten, wo gesagt ist, daß die 
vertragschließenden Teile sich verpflichten, „soweit es ihre Gesetzgebung e rlau b t" , 
die E in- und D urchfuhr und den T ra n s p o r t  der geschützten Vögel in  der Z eit 
vom 1. M ärz  bis 15. Septem ber Zu verbieten. D a s  ist ja  auch eine der bösen 
Gewohnheiten, welche sich in den letzten Jah rzehn ten  eingeschlichen haben , daß 
ganz ungeheure M assen von Vögeln, die in  den südlichen Ländern gefangen worden 
sind, in großem M aßstabe tra n sp o rtir t  worden sind; namentlich handelt es sich 
auch um solche T ran sp o rte  nach E ng land , —  und vielleicht ist das der G ru n d , 
daß E ng land  sich nicht angeschlossen hat. Aber es wäre zu wünschen, daß auch 
nach dieser R ichtung eine U niform ität herbeigeführt würde und, wie bei u n s  schon 
geschehen ist, der T ra n sp o r t  dieser gemordeten Vögel in  der Z eit vom 1. M ä rz  bis 
15. S ep tem ber allgem ein verboten werde.

I n  dem letzten Absatz ist auch noch weiter eine Bestim m ung gegeben, daß in 
den nördlichen Ländern die D au er des V erbots abgeändert werden kann. N un, 
meine H erren, es m ag sein, daß vielleicht dort die Periode vom 1. M ä rz  bis 15. 
Septem ber eine kleine Ä nderung erleiden kann; aber ich hoffe, daß sie sich eben 
n u r  auf diese D aten  beziehen soll und  nicht auf weitere Abschwächungen.

H ervorzuheben habe ich dann  weiter, daß der A rt. 8 ganz gewiß ein sehr 
gu t redigierter Artikel ist, indem er davon handelt, daß die Übereinkunft sich nicht 
auf Federvieh und auf solches Federw ild erstrecken kann, das in geschlossenen J a g d ­
bezirken sich befindet und a ls  „ jagdbar"  betrachtet ist. F ü r  jagdbare Vögel wollen 
wir den Schutz nicht, und das sind ja auch nicht die Vögel, die a ls  fü r die L and­
wirtschaft nützliche Vögel betrachtet werden können.

Noch habe ich insbesondere den A rt. 10 zu berühren. I n  dem A rt. 10  ist 
ausgesprochen, daß die hohen vertragschließenden Teile die geeigneten M aßnahm en 
ergreifen werden, um ihre Gesetzgebung binnen der von dem Tage der Unterzeich­
nung  der Übereinkunft an zu berechnenden dreijährigen F ris t mit den Bestim m ungen 
des Übereinkommens in E inklang zu setzen. M eine H erren, die F rist ist wirklich 
etw as lang . Bei den einfachen Bestim m ungen, um die es sich bei der Konvention 
handelt, und bei der klaren Sachlage, w as eigentlich dam it beabsichtigt ist, hätte 
auch wohl eine kürzere F rist angenommen werden können. D ie dreijährige F rist 
ist sehr lan g , und ich kann vielleicht der Hoffnung Ausruck geben, daß wenigstens 
bei u n s  nicht die dreijährige F rist eingehalten, sondern so bald a ls  möglich die G e­
setzgebung in Gem äßheit der K onvention das nötige thun w ird, um den Vogelschutz 
endlich in dem S in n e  des A rt. 1 zur vollen G eltung zu bringen!

3 4 6  Aus dem stenographischen Bericht der Verhandlungen des Reichstages
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M eine H erren, daß es auch bei u n s  einer solchen E rw eiterung der Gesetz­
gebung bezüglich des Vogelschutzes bedarf, darüber kann kein Zweifel herrschen. 
Aber in  dieser Beziehung habe ich bei den früheren Gelegenheiten, wo ich das 
W ort zu dieser Sache ergriffen habe schon darauf hingewiesen, daß so manches 
auch bei u n s  noch zu thun  ist, und daß es sehr geboten erscheint, insbesondere 
u n s e r e r s e i t s  m it  g u te m  B e i s p i e l  d e n  ü b r i g e n  S t a a t e n  v o r a n z u g e h e n .  
W ir werden in dieser R ichtung an die verbündeten R egierungen nicht bloß, wie 
ich es jetzt thue, das Ansehen zu stellen haben, m it der Gesetzgebung in  dieser Sache 
in unserem Deutschen Reiche möglichst rasch vorzugehen, w ir werden vielleicht auch 
anzuregen —  und ich will das hierm it auch gethan haben — , daß im V ero rd ­
nungswege angeregt w ird , daß d as M öglichste geschehe seitens der Gemeinden und 
der P r iv a te n  und aller derer überhaupt, die mit der Sache zu thun  haben, dam it 
dafür gesorgt werde, daß der Schutz der Vögel auch außerdem  bei u n s  stattfinde, 
nicht bloß in der Weise, daß V erbote nicht übertreten werden, sondern auch daß 
in jeder B eziehung denselben zu H ilfe gekommen wird.

F rü h e r  w ar unsere Vogelw elt in der Lage, eine große M enge Nistplätze 
überall zu finden. W er sich an  seine Jugendze it zurückerinnert, der wird wissen, 
daß auf dem Lande Hecken in ausgiebiger Z ah l vorhanden w aren , wie au f den 
F e ld ra inen  Büsche wuchsen, und dort überall die V öglein Unterschlupf finden konn­
ten, um  dort zu nisten. M eine H erren , die fortschreitende Landw irtschaft h a t bei 
u n s  diese S träucher und Hecken meistens beseitigt, und die Möglichkeit des N istens 
der Vögel ist dadurch ausgeschlossen. Auch selbst in  den W aldungen , wo früher 
noch größere Komplexe von S träu ch ern  w aren , z. B . ,  große Brombeerhecken, 
geht m an im Interesse der besserem K u ltiv iru n g  d a ra u f a u s , dies alles zu beseitigen. 
W o bleibt denn schließlich ein P la tz , in dem unsere liebe V ogelw elt nisten kann? 
M a n  sollte doch d a rau f hinwirken, daß nicht die letzten Überbleibsel solcher N istorte 
vollständig von der Erde vertilgt w erden! Ic h  begreife z. B ., daß Hecken, welche 
sich von O sten nach Westen zwischen den Feldern  hinziehen und nach N orden zu 
Schatten  geben, also einen T eil des Ackers beschatten, sodaß die Gewächse dort 
nicht ordenlich aufkommen können, allseitig beseitigt w erden; aber Hecken, welche 
von N orden nach S ü d e n  gehen, h indern  in dieser Beziehung nicht, sie geben auch 
keinen Schatten  in die Felder, sondern in sich hinein. Ic h  weiß ja  auch, daß 
das W urzelwerk der Hecken schädlich wirkt, aber nicht in solchem U m fange, daß 
m an sie alle beseitigen m üßte.

D a n n  würde auch darau f einzuwirken sein, daß m an freiw illig in unserm 
deutschen Volke auf dem Lande darnach trachten würde, nicht diese letzten Über­
bleibsel von N istorten zu zerstören. Ic h  bin in der jüngsten Z eit einm al durch 
das östliche Holstein gefahren und habe mich gefreut, daß dort noch eine große
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Anzahl von Knicks vorhanden sind. M a n  hat ja  die Knicks au s  dem schleßwig- 
holsteinischen Kriege kennen gelern t; aber ich habe zugleich vernom m en, daß weiter 
nach dem Westen sie auch dort verschwinden, und es ist bedauerlich, daß keine 
Möglichkeit der E rh a ltu n g  solcher N istorte vorhanden ist.

M eine H erren , ich habe I h n e n  mein Herz nochmal ausgeschüttet,, —  ich 
kann n u r ' meiner H offnung wiederholt Ausdruck geben, daß es gelingen möge, auch 
noch die anderen S ta a te n , welche bei der Konvention zur Z eit fehlen, heranzuziehen. 
E s  wäre das bei E ngland, H olland, D änem ark, N orw egen und der Türkei bei 
den guten Beziehungen, welche ja auch m it der letzten M acht bestehen, nicht so 
schwierig, das zu erreichen und sie zum B e itr itt zu bewegen. Und bei I ta l ie n  
möchte ich doch bitten einen recht starken Hebel einzusetzen, um dort endlich zu S ta n d e  
zu bringen, w as w ir wünschen. Ich  habe schon früher gesagt, daß m ir selbst 
aus I t a l ie n  M itte ilungen  zugekommen sind, wonach auch dort der Vogelmord 
verdam m t w ird, und wenn m an an der richtigen S te lle  ansetzt, so werden sich auch 
dort mitleidige Herzen gegenüber der Vogelwelt, namentlich un ter der F rauenw elt, 
besonders der höchstgestellten, finden. Ich  wende mich m it der B itte  an unsere 
Neichsregierung, doch alles aufzuwenden, um eine allseitige Konvention unter allen 
europäischen S ta a te n  zu S ta n d e  zu bringen, und indem ich meinen D ank fü r daß 
ansspreche, w as bisher geschehen ist, möchte ich zugleich wünschen, daß ich diesen 
meinen D ank später noch erweitern kann. (B rav o  links.)

P r ä s i d e n t :  D a s  W o rt hat der H err Abgeordnete D r .  D einhard .
D r . D e i n h a r d ,  Abgeordneter: M eine H erren , entschuldigen S ie , wenn ich 

vo r der wichtigen V orlage, die u n s nachher beschäftigen w ird, versuche, I h r e  A uf­
merksamkeit wenigstens auf einige M inu ten  noch zum Vogelschutzgesetze in Anspruch 
zu nehmen. D ie  beredten und  poetischen W orte m eines H errn  V orredners haben 
S ie  schon in  S tim m u n g  gebracht, indem er ausführte , wie unser V erhältn is zur 
gefiederten W elt vielfach unser G em üt angeht. D er Deutsche, wenn er sich erholen 
w ill, geht doch lieber in Feld  und F lu r  und W ald und Wiese a ls  in die schaalen 
V ergnügungen der S tä d te  —  wenigstens die M eisten und die Besseren, (Heiterkeit.) 
Und bei den G ängen ein V öglein fliegt an unsern Weg und singt u n s liebe 
W eisen, singt u n s  von Lenz und Liebesglück, au s  längst vergangenen Tagen den 
Sonnenschein ins Herz zurück — : das Vöglein h ö r ' ich klagen! bitterschlecht geht 
es ihm, cs w ird  gefangen, gefressen und auf den H u t gesteckt!

Aber nicht n u r  gemütlich ist unser V erhältn is  zur Vogelwelt, auch praktisch. 
A ls Land- und Forstw irte u. s. w. sehen wir m it Schm erz den schweren Schaden, 
den das Verschwinden unserer Freunde in Feld  und G arten , in O bst- und W ein­
bau wie der W aldwirtschaft jedes J a h r  empfindlicher werden läß t. (S e h r  richtig!) 
E s  ist ja w ahr, wie eben mein beredter H err V orredner auch auseinandergesetzt
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hat, daß w ir selbst an dem Verschwinden nicht ohne S chu ld  sind. M it  dem E r ­
scheinen der K ulturingenieure verschwinden die Hecken, die Z äu n e , die R a in e , ver­
schwinden alle die Unterschlupfe, wo der Vogel sich schützen kann vor seinen Nach­
stellern. Z um  V orteil der Vögel dagegen geschieht g a r nichts; an  unseren Chausseen 
sehen w ir die langweiligsten P ap p e ln , die niem and w as nützen, n u r  die Chausseen 
verderben, statt daß m an V ogelbeerarten  anpflanzt, die unseren V ögeln N ah ru n g  
bieten. Z u  meinem B edauern  sehen w ir, daß auch in Deutschland kleine Vögel 
—  ich sage von den kleinen V ögeln  n iem als „essen" —  aufgefressen werden. I n  
N ordbayern , T hüringen  werden sie massenhaft m it den D ohnen gefangen, nicht n u r  
K ram m etsvögel, alle fünf D rosselarten, die w ir haben, M eisen, Rothkehlchen und 
alle möglichen anderen  Thierchen, werden da m itgefangen und m itgehangen. M a n  
hat in  D eutschland schon im M itte la lte r  strenge Gesetze gehabt gegen solche Vögel­
verwüstung und h a t die Leute in  den T h u rm  gesteckt und m it den Stock behandelt. 
D a s  letztere geht jetzt nicht m ehr. (Heiterkeit.)

N un  sollte das Reichsgesetz vom 22 . M ä rz  1888  einigen Schutz gew ähren , 
und es w ar im m erhin ein gewisser A nfang. D ie bayerische V ero rdnung  vom 15. 
N ovem ber 1888  ging weiter und entwickelte das Reichsgesetz in  vorteilhafter Weise. 
Glücklicherweise hat m an jetzt allmählich erkannt, daß in dieser F rag e  eine V er­
ständigung der N ationen  un ter einander unbedingt notwendig ist, und die Konferenz 
in  P a r i s  von 1895  hat sich im wesentlichen über die u n s  jetzt vorliegende V orlage  
geeinigt. W ir  begrüßen m it F reuden  unsere N achbarn , die sich d a ran  beteiligt 
haben; ich nenne zunächst die Franzosen . D ie  F ranzosen  sind eigentlich nicht n u r 
große Vogelesser selbst, sondern sie sind auch die H au p tp räp a ra to ren  fü r die V ogel­
leichen, m it denen die Schneegänse in  D eutschland ihre H üte schmücken. (Heiterkeit.) 
Ich  weiß z. B ., daß vor nicht sehr langer Z eit eine einzige F irm a  in P a r i s  auf 
einen W u rf eine Bestellung auf 2 0 0 0 0  Stieglitze in  Deutschland gegeben hat. 
In d e m  die F ranzosen sich dieser Konvention angeschlossen haben, verzichten sie in  
dankensw erter Weise auf diesen E rw erbsw eig . Ich  begrüße auch die anderen, die 
Schweizer u. s. w., wie mein H err V orredner; aber ich m uß auch wie er sagen: 
solange nicht eine K onvention zu S ta n d e  kommt m it I t a l i e n ,  hat die ganze Sache 
einen sehr m äßigen W ert. (S e h r  richtig!) Ic h  w ill n u r  an fü h ren , daß z. B . 
drei J ä g e r  bei M on tegarde  in unglaublich kurzer Z eit 3 0 0  K ilo Schw alben ge­
fangen und zu guten P reisen  nach G enua verkauft, oder daß bei einem großen 
Fest am H of dort 2 0 0 0  W aldsänger geröstet auf S chw arzbrod  —  verspeist w urden, 
wollen w ir in dem F a lle  sagen. (Heiterkeit.)

V ieles, w as ich hier an fü h re , verdanke ich den D arstellungen  m eines ver­
ehrten F reundes , des H errn  Forstm eisters Bischofs in der bayerischen Abgeord­
netenkammer. Schändlich ist es, wenn m an die A rt des F an g en s  in  I t a l ie n
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sehen muß. W ie sie da so einen arm en Vogel blenden: heute wird ihm ein Auge 
ausgestochen, überm orgen das andere, wenn dann das arme Tierchen un ter dem 
Netz elendiglich um Hilfe nach seinen G efährten ru ft, lockt es die ins Verderben. 
D ieser Vogelmord ist so popu lär in I t a l i e n ,  doß die Abgeordneten im T rentino  
A gitation machen gegen das H erübernehm en der tirolischen Gesetze zum Schutze 
der V ögel; sie schmeicheln sich bei ihren W ählern  dam it ein, daß sie fü r die 
B eibehaltung der jetzigen Zustände plaidieren. Trotzdem, m it der Z eit muß ja ' 
auch auf I ta l ie n  der Druck von allen zivilisirten N ationen , zu denen doch I ta l ie n  
in erster Linie gehört, so stark werden, daß es sich dem B e itr itt  zur Konvention 
nicht weiter w ird entziehen können.

W ir begrüßen also die V orlage a ls  gut. Aber sie ist n u r  ein A nfang. 
Auch die D urchführung der Bestim m ungen ist nicht so leicht. Ic h  hoffe aber, 
daß sich m it der Z eit ein wesentlicher Nutzen fü r ganz Deutschand ergeben w ird.

Wünschen würde ich, daß die Schonzeit im Artikel 5, die hier n u r  auf die 
Z eit von A nfang M ä rz  b is  15. Septem ber ausgesprochen w ird, auf das ganze 
J a h r  ausgedehnt würde, und zw ar deswegen, weil dadurch die Gewohnheit, Vögel 
zu m orden und zu fressen, ausgerottet würde. W ir müssen, wie mein H err V orredner 
ganz richtig gesagt hat, den anderen N ationen  m it guten Beispiel vorangehen. 
Ic h  will hier einfügen: w ir müssen u n s  auch gegen die M ode, ausländische Vogel­
leichen auf den H üten zu tragen, schützen, und zw ar dadurch, daß w ir auf solche 
Vogelbälge einen recht hohen E ingangszoll leg en ;' dann hört die Geschichte auf.

Außerdem  bin ich, der Ansicht,' daß die Z uw iderhandlung gegen dieses 
Gesetz durch möglichst scharfe S tra fe n  geahndet werde, etwa nach A rt der B estraf­
ung der W ilderer; denn dieses V ogelm orden ist entschieden ein E ingriff in das 
Recht und in den Besitz der Allgemeinheit.

Ic h  bemerke noch, daß bei den im Gesetz genannten V ogelarten noch einzelne 
zu meinem B edauern  fehlen, z. B . die Lerche. E s  w ird Ih n e n  bekannt sein, bei 
n n s  dürfen die Lerchen mit A usnahm e der Haidelerche sogar noch geschossen werden. 
D a n n  fehlt die Drossel m it A usnahm e der Buschrohrdrossel, die bei u n s  selten 
vorkommt. E s  fehlt sogar der P iro l ,  den w ir im S ü d en  Goldam sel nennen und 
den sie in Norddeutschland B ü lo w  nennen, weil er auch so schön singt. (Heiterkeit.) 
D er B ülow  sollte doch gut geschützt werden. (Heiterkeit.)

M eine H erren , ich begrüße diese V orlage wie mein H err V orredner m it 
F reude; ich bitte, sie anzunehmen und an der allmählichen A usbildung und E r ­
weiterung ih rer Bestim m ungen auch fernerhin zu arbeiten. Ic h  betrachte sie a ls  
einen verheißungsvollen A nfang zu besseren, menschenwürdigeren Z uständen. (B rav o !)

P r ä s i d e n t :  D a s  W ort hat der H err Abgeordnete v. Salisch.
v. S a l i s c h ,  A bgeordneter: M eine H erren , eine so hohe Freude, wie der
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erste H err R edner, habe ich beim Anblick der V orlage nicht empfinden können: 
denn ich erblicke in dem, w as erreicht ist, n u r  einen A nfang und zw ar n u r einen 
schwachen A nfang, denn meine H offnung, daß es u n s  in unserer Lebenszeit gelingen 
werde, die I ta l ie n e r  zum Anschluß an die vorliegende Ü bereinkunft zu bestimmen, 
ist n u r  sehr gering. Im m e rh in  aber kann ich wünschen, daß m an vielleicht von 
den I ta l ie n e rn , w enn nicht den B e itr itt zur K onvention, so doch einige Z uge­
ständnisse erlangen werde. Vielleicht findet sich G elegenheit, wo es sich um  G egen­
dienste handelt, den I ta l ie n e rn  plausibel zu machen, daß, wenn sie von u n s  G e­
fälligkeiten haben w ollen, sie auch u n s  gegenüber gefällig sein müssen. (S e h r  richtig! 
rechts.) E s  ist der Wunsch ausgedrückt worden, auch den B e itr itt  der Türkei zu 
erlangen. D a s  w äre gewiß sehr wichtig. Um der bei u n s  beinahe vollständig a u s ­
gestorbenen W achteln willen w äre es ferner nöthig, sogar die jenseitige Küste des 
mittelländischen M eeres in den V ertrag  einznbeziehen. Aber wo sind die O rg a n e , 
die d as eventuell V ereinbarte schließlich do rt au sfü h ren ?

W ollte ich auf Einzelheiten eingehen, wie die H erren V orredner es gethan 
haben, und wollte ich versuchen, alle anfechtbaren P unkte  der V ereinbarung , alle 
w ohl nicht immer zutreffenden A usführungen  der H erren  V o rred n er zu besprechen, 
so würde das sehr weit führen. W ir können u n s  doch bei der Geschäftslage des 
hohen H auses jetzt nicht darüber un terha lten , ob Hecken, die von N ord  nach S ü d  
verlaufen und zu oft schädlichen Schneewehungen A nlaß  geben, a ls  B rutstellen 
zu erhalten sind; ob P ap p e ln  —  bekanntlich beherbergen diese fü r E rn äh ru n g  
namentlich der jungen V ögel wichtige Insekten —  fü r unsere S in g v ö g e l w ertlos 
seien! W ir m üßten die D ebatte zwölf S tu n d e n  lang  fortsetzen, wenn ein derartiges 
Eingehen auf Einzelheiten und seitab liegende N ebenfragen beliebt werden sollte. 
I m  P le n u m  geht das nicht an. (B rav o ! rechts.)

P r ä s i d e n t :  D a s  W ort hat der H e rr  Abgeordnete G ra f  v. B e rn sto rff  (Ülzen).
G ra f  v. B e r n s t o r f f  (Ülzen), A bgeordneter: Ic h  w ill auch kurz meine Freude 

ausdrücken, das w ir jetzt nach 3 0  jäh rigen  Bestrebungen zu diesen a llerdings be­
scheidenen ersten S c h ritt  im Vogelschutz gekommen sind; ich hoffe aber, daß dieser 
S ch ritt n u r  den A nfang der Reise bedeutet. Ich  w ill mich auch nicht auf D e ta ils  
einlassen, w as ja  eventuell bei den einzelnen P a rag ra p h en  geschehen kann; hier in 
der G eneraldebatte  möchte ich n u r  auf die hier gemachte E in teilung  der Vögel 
eingehen.

D ie , welche sich ein bischen m ehr m it O rn itho log ie  beschäftigt haben, werden 
wohl ein gewisses E rstaunen  beim Lesen dieser E in teilung  empfunden haben. 
(S eh r richtig!) W ie m an z. B . den Kolkraben un ter die schädlichen gewöhnlichen 
S p erlin g sv ö g e l rechnen kann, den Ziegenmelker un ter die nützlichen gewöhnlichen 
S p e rlin g sv ö g e l, geht über meinen ornithologischen Verstand. ( S e h r  g u t!)
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Nach m einer M einung  sind solche kr^ux xa.8 unglaublich. W as  die Sperbereule 
un ter den nützlichen Vögeln zu thun  h a t, möchte ich von irgend w em , der dies 
T ie r  kennt, wohl hören. D ie  Sperbereule ist einer der schlimmsten R aubvögel 
auf w arm blütige T iere, vorzugsweise auf fliegende; sie nim m t aber auch Hasen 
und sogar Rehkitzen m it V ergnügen ; aber daß sie M äuse fä n g t, ist m ir in  
m einer ganzen P ra x is  noch nicht vorgekommen —  und ich habe mich doch dam it 
beschäftigt.

F ern er ist —  ich weiß nicht, w as fü r G ründe dafür maßgebend gewesen sind —  
der biedere S to rch  auch unter die nützlichen Vögel gekommen. D en  S torch  hier zu 
schützen, kann m an doch von niem andem  verlangen, der etw as Naturgeschichte kennt. 
(Z uruf.) —  Ja w o h l, ich schätze diese Thätigkeit sehr hoch; aber w ir wollen doch hier 
davon absehen. —  Ich  erkenne völlig an , daß der S torch , wenn er nichts Besseres 
findet, auch eine M a u s  n im m t; aber in  erster Linie n im m t er alles, w as er be­
kommt. W ollen w ir alle niedrig brütenden V ögel schützen und lassen w ir den 
S torch so frei schalten und w alten, dann können w ir unsere Thätigkeit von vo rn ­
herein aufgeben. —  E s  ist sehr eigentümlich gerade im Zusam m enhang m it A rt. 2, 
daß der S to rc h , der auf einem Gebäude w ohn t, von dem E igentüm er entfernt 
werden kann. D ieser S to rch  ist aber gar nicht der schlimmste; sondern die 
schlimmsten sind diejenigen, die im W alde wohnen, keine Nester haben und bloß 
auf R a u b  ausgehen. Ic h  g laube, daß dieser P u n k t wirklich eine etw as ein­
gehendere P rü fu n g  verdient.

Ich  vermisse unter den nützlichen Vögeln mit den H errn  V orrednern die 
Lerche, dann aber auch besonders den Kuckuck. D e r  Kuckuck ist der einzige, der 
m it der Nachtschwalbe zusammen die haarigen R aupen  nim m t. Gegen die jetzt 
wieder besonders in F rag e  kommenden forstlichen R aupen , speziell der N onne und 
des S p in n e rs , ist der Kuckuck eigentlich der einzige thätige Vogel.

D a n n  heißt es: un ter die schädlichen Vögel sind alle A rten Falken m it 
A usnahm e der R otfußfalken, T urm falken und Rötelfalken zu rechnen. E s  ist 
ganz richtig, daß T u rm - und Nötelfalken nicht zu den schädlichen V ögeln zu 
rechnen sind; das sind unsere besten M äusefänger. D e r Rotfußfalke gehört aber 
m it dem Baum falken zu den schlimmsten S ingvögelfängern . Ic h  möchte daher 
darauf aufmerksam machen, daß auch hier eine andere E in teilung  notwendig ist; 
ich nehme an , daß diese Liste n u r a ls  A nhalt fü r diesen ersten S c h ritt betrachtet 
werden soll. Ic h  möchte aber von vornherein die Aufmerksamkeit auf diesen P unk t 
lenken; denn-m eines Erachtens sind w ir  nicht in der Lage, wenn zwei so intensiv 
schädliche V ögel wie die Sperbereu le  und der weiße S torch  —  von dem schwarzen 
will ich nicht reden, der ist ja so selten, daß er imm erhin geschützt werden kann, 
obwohl er fü r die Landw irtschaft keinen Nutzen hat, er nim m t kein w arm blütiges
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T ie r —  aber wenn die Sperbereule  und der weiße S to rch  u n te r die nützlichen 
Vögel gerechnet werden sollen, dann ist die ganze Geschichte fü r u n s  eigentlich 
unannehm bar.

Ic h  möchte dann noch d arau f Hinweisen, daß dem schädlichen Netzfang 
speziell der S te lzvögel in  den nördlichen P rov inzen  von Schweden zu Leibe zu 
gehen ist. E s ist ja  sehr erfreulich, daß an den betreffenden Teilen der französi­
schen Küste dieser Schutz e in tritt; aber der Schw erpunkt liegt fü r  unsere Schnepfen 
im S ü d e n  auf den ionischen In s e ln  und im N orden  gerade in den nördlichen 
Teilen von Schweden und Norw egen. .

I m  übrigen  kann ich n u r  dringend wünschen, daß auf diesem Wege endlich 
das Z ie l erreicht werden möchte. W ie ich in meinen jungen J a h re n  auf einer 
der ersten W eltausstellungen w a r, habe ich dem ersten in te rnationalen  K ongreß 
fü r Vogelschutz beigewohnt. D a s  ist jetzt etw as über ein M enschenalter her. 
Heute stehen w ir vor dem ersten R esu lta t in dieser R ichtung; vielleicht erleben 
w ir es, daß w ir noch e tw as weiter kommen. (B rav o !)

P r ä s i d e n t :  D a s  W ort hat der H err Bevollm ächtigte zum B u n d e s ra t, S t a a t s ­
sekretär des In n e rn ,  S ta a tsm in is te r  O r .  G ra f  v. Posadow sky-W ehner.

Dr. G ra f v .P o s a d o w s k  Y-Wehner, S ta a tsm in is te r , S ta a tssek re tä r  des I n n e r n ,  
Bevollm ächtigter zum B u n d e s ra t :  M eine H erren , n u r  eine ganz kurze Bem erkung! 
S äm tliche  S ta a te n , welche diese K onvention abgeschlossen, haben zur Aufstellung 
dieses Verzeichnisses Gelehrte zugezogen, die sich vorzugsw eise m it der O rnithologie  
beschäftigt haben. Selbstverständlich bin ich nicht in  der Lage, das Verzeichnis 
in seinem m ateriellen I n h a l t  zu verteidigen, und ich w ürde es sehr bedauern, 
wenn es bei diesem Verzeichnis vorgekommen ist, daß schädliche V ögel nicht er­
kannt und nützliche Vögel verkannt sind. Ich  m uß aber doch sagen m it Rücksicht 
auf die G elehrten, die hier mitgewirkt haben, daß dieselben ihre Kenntnisse nicht 
n u r a u s  der S tudierstube hergeleitet haben, sondern auch au s  den Beobachtungen 
in W ald  und F e ld . S o llte n  übrigens wirklich solche I r r tü m e r ,  wie sie behauptet 
sind, vorgekommen sein —  vielleicht sind auch hier die Ansichten wie in  so vielen 
gelehrten und wissenschaftlichen F ra g en  verschieden — , so w ürde dem nichts ent­
gegenstehen, eine geeignete N achprüfung herbeizuführen.

W a s  I t a l ie n  betrifft, so w aren  w ir in Deutschland zu den weitgehendsten 
Konzessionen bereit. D e r Anschluß von I ta l ie n  hat sich aber aller M ühen  u n ­
geachtet nicht erreichen lassen.

W as den Anschluß der N iederlande anbetrifft, so haben die N iederlande 
ihren B e itr itt abgelehnt, indem sie erklärten, daß die Bestim m ungen dieser K on­
vention nicht übereinstimmten m it den Vorschriften ih res Jagdgesetzes, w eil in 
den N iederlanden bekanntlich die J a g d  allgemein frei ist. Auch noch andere
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S ta a te n  w aren bei der ersten Konferenz bete ilig t, haben sich aber nachher zum 
B e itr itt nicht entschließen können.

M eine H erren , ich bitte sie dringend, diese Konvention a ls  n u r einen e rs te n  
S ch ritt zu betrachten; soweit Deutschland zu der Sache beitragen kann, werden 
w ir die Konvention in  hoffentlich nicht zu langer Z eit dadurch ergänzen, daß w ir 
eine Revision des Gesetzes, betreffend den Schutz nützlicher Vögel, veranlassen. 
Ic h  hoffe, wenn w ir jenen Gesetzentwurf durchberaten, wird derselbe Id e a lism u s  
zu Tage treten , der sich heute in den A usführungen der verschiedenen H erren 
R edner geltend gemacht hat.

P r ä s i d e n t :  D a s  W o rt wird nicht weiter v e rlan g t; die erste B era tung  ist 
geschlossen.

E s  hat niem and b ean trag t, die V orlage an eine Kommission zu verweisen. —  
Auch jetzt wird dies nicht bean trag t; w ir können daher in die z w e ite  B e r a t u n g  
eintreten.

M eine H erren, ich werde die einzelnen Teile der Konvention aufrufen und, 
wenn W ortm eldungen nicht vorliegen, A nträge nicht gestellt und Abstimmungen 
nicht verlang t werden, die A nnahm e der aufgerufenen Teile erklären. —  E s  w ider­
spricht diesem Vorschlage n iem and; ich werde danach verfahren.

Ich  rufe auf A rt. 1 m it der Liste N r. 1, S e ite  6. —  Angenommen.
A rt. 2 , —  A rt. 3, —  A rt. 4 , —  A rt. 5, —  A rt. 6, —  A rt. 7, —  

A rt. 8, —  A rt. 9 m it der Liste N r. 2, —  A rt. 10, —  A rt. 11, —  A rt. 12, —  
A rt. 13, —  A rt. 14, —  A rt. 15, —  A rt. 16, —  E in leitung  und Überschrift' —  
Ic h  erkläre diese sämtlichen von m ir aufgerufenen A rtikel, sowie E in leitung und 
Überschrift a ls  vom Hause in zweiter Lesung angenommen.

H ierm it ist der erste Gegenstand unserer T ag eso rd n u n g  erledigt.

188. S itzung. S onnabend  den 7. J u n i  1902.
D ie S itzung w ird um  1 Uhr 22 M in u ten  durch den P räsiden ten  G rafen  

v. Ballestrem  eröffnet.
P r ä s i d e n t :  D ie Sitzung ist eröffnet. W ir  treten in  die T a g e s o r d n u n g  

ein. E rster Gegenstand derselben ist die d r i t t e  B e r a t u n g  d e r  Ü b e r e in k u n f t  
zu m  S c h u tze  de r f ü r  L a n d w i r t s c h a f t  n ü tz lic h e n  V ö g e l  (N r. 648  der Druck­
sachen, auf G ru n d  der in zweiter B era tung  unverändert angenom m enen V orlage. 
Ic h  eröffne die G eneraldiskuffion. D a s  W ort hat der Abgeordnete F re ih err von 
M altzan.

v. M a l tz a n ,  F re ih e rr  zu  W a r t e n b e r g  und P e n z l i n ,  Abgeordneter: 
M eine H erren, der H err Abgeordente G ra f  v. B ernsdorff (Ülzen) hat bereits dar­
auf hingewiesen, daß in dem Verzeichnis der nützlichen und der schädlichen Vögel
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mancherlei Lücken sind. E r  ha t besonders seine V erw underung da rü b er ausge­
sprochen, daß m an den S to rch  zu den nützlichen T ieren  zählt. D e r H err S t a a t s ­
sekretär G ra f  v. Posadow sky ha t d a rau f die E rklärung  abgegeben, das Verzeichnis 
der nützlichen und schädlichen Vögel w äre aufgestellt in A nlehnung an ein V er­
zeichnis, welches von der französischen R egierung ausgearbeitet worden wäre. 
W enn die französische R egierung  den S to rch  zu den nützlichen T ieren  zäh lt, so 
kann ich m ir n u r  das dadurch erklären, daß die französische R egierung die Ansicht 
über den S torch hat, welche auch vielfach bei u n s  in Deutschland verbreitet ist, daß 
nämlich der S torch  ein wichtiger F ak to r fü r die V olksverm ehrung ist. (Heiterkeit.) 
Bekanntlich, meine H erren , ist in  Frankreich die F rage  b rennend , wie m an  die 
Volksverm ehrung fördern kann, und es ist daher durchaus erklärlich, wenn die 
Franzosen den S to rch  zu den nützlichen T ieren gezählt haben. B ei u n s  aber in 
Deutschland liegt dieser G ru n d  nicht vor; denn bisher ist m ir nicht bekannt, daß 
bei u n s  irgendwie K lagen über zu geringe V olksverm ehrung bestehen. I c h  kann 
es m ir daher n u r dam it erklären, daß unsere R egierung den S torch  ebenfalls be­
rücksichtigt wissen will in Rücksicht auf die V erdienste, welche der S to rch  sich in 
Deutschland erw orben hat. (Heiterkeit.)

N un  möchte ich aber von vornherein sagen, daß ich kein absoluter Feind  
des S torches b in ; ich will durchaus nicht, daß der S to rch  ganz und gar bei u n s  
ausgero ttet w ird, —  dazu bin ich viel zu sehr N a tu rfreu n d . Ic h  erinnere daran , 
welche F reude es der Bevölkerung bereitet, wepn im F rü h ja h r  der S to rch  a ls  einer 
der ersten F rü h lin g sb o ten  bei u n s  einkehrt, wenn er auf dem Dache erscheint, lustig 
klappert und J u n g  und A lt e rfreu t; und dann , können S ie  sich eine deutsche 
S o m m er- oder F rüh lingslandschaft denken ohne den scharz-weißen G ev a tte r mit 
seinen roten B e in en , wie er auf den Wiesen stolziert? und endlich, welche Rolle 
spielt der S to rch  im deutschen T ie repos und unserer T iersage! M a n  sieht wie 
sehr unsere Bevölkerung am S to rch  hängt. A us diesem G runde  will ich den 
S to rch  auch durchaus nicht ausgerottet wissen, möchte aber doch dagegen sprechen, 
daß der S to rch , wie der vorliegende Gesetzwurf w ill, absolut geschützt werden soll; 
denn dadurch w ürde meiner M einung  nach eine zu große V erm ehrung der S törche 
eintreten. Ic h  halte es für durchaus richtig, wenn in  einem D orfe  e in  S to rc h ­
nest vorhanden ist, —  ich w ill auch größeren D örfern  zwei dieser Nester zugestehen; 
aber eine größere V erm ehrung w ürde ich durchaus fü r schädlich halten. D enn  
der S to rch  ist keinesfalls der harm lose Vogel, a ls  der er vielfach angesehen w ird ; 
er ist vielmehr ein sehr schädliches T ier. Ich  will nicht au sfü h ren , w as ich fü r E r ­
fahrungen in in meiner Eigenschaft a ls  J ä g e r  damit gemacht habe; ich w ill n u r  
darauf Hinweisen, w as unsere ersten A u to ritä ten  in  Bezug hierauf sagen. Ic h  
verweise zuerst auf das „W aidw erk" von Riesenthal, dem Verfasser des klassischen
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Werkes „D ie R aubvögel D eutschlands". R iesenthal sagt hier —  der H err P räsid en t 
gestattet m ir, das kurz zu verlesen — : „Bekanntlich hat er es ;a zunächst auf Frösche 
abgesehen, ferner auf S ch langen , alles mögliche G etier des S u m p fe s , B lu tegel, 
Schnecken re ., und wenn w ir ihn schon deshalb das Nützlichkeitsprädikat nicht 
vindizieren können, da die M ehrzah l dieser von ihm gefressenen Tiere zu den 
nützlichen gehört, und selbst, wenn w ir ihm  sein gelegentliches V ertilgen von M äusen 
zu gute rechnen wollen, w orin er gelegentlich auf dem Zuge sehr Erhebliches leistet, 
so vergreift er sich doch an so vielen nützlichen T ie ren , respektive deren B ru ten , 
daß der J ä g e r  sein T h u n  keineswegs gleichgiltig betrachten darf. Diesen Ä ußerungen 
schließt sich auch unser Altmeister B rehm  an , indem er sagt: Gewöhnlich betrachtet 
m an den S to rch  a ls  einen harmlosen und gutm ütigen V ogel; diese Eigenschaften 
besitzt er jedoch durchaus nicht. S e in e  A r t ,  sich zu e rnähren , macht ihm das 
M orden  zur Gewohnheit, und diese kann sogar zuweilen auf seinesgleichen über­
gehen. M a n  ha t Beispiele, daß S tö rche  von andersw o herkamen, das Nest stürm ten, 
über die Ju n g e n  herfielen und, trotz der verzweifelten Gegenw ehr ihrer E lte rn , sie 
endlich doch erm ordeten, dies auch bei mehreren in  der Gegend so machten. F e rn e r  
sagt e r :  T iere der verschiedensten A rt bilden die N ah ru n g  .des S to rches. E r  ist 
ein R aubvogel in der vollsten Bedeutung des W o rtes . E s  scheint, daß er Lurche, 
Kerbtiere und R egenw ürm er vorzieht, wohl aber n u r, weil sie sich am leichtesten 
fangen lassen. B ei seinen gewöhnlichen Jagdgängen  trifft er am häufigsten 
Frösche, M äuse und K erbtiere an und sie werden zuerst m itgenom m en; aber er 
tötet auch Eidechsen, Blindschleichen, N a tte rn , selbst G iftschlangen, ist nach Fischen 
ebenso begierig wie nach Fröschen. Und dann sagt B rehm : D ie E ier aller B oden­
brüter nim m t er a u s ;  junge Vögel, auch R ebhühner, tötet er ohne G nade, schleppt 
seinen Ju n g e n  sogar volle Vogelnester zu; den M äusen  lau ert er auf Feld und 
Wiesen vor ihren Löchern au f; die M a u lw ü rfe  spießt er im Ausstößen, junge 
Hasen nim m t er der M u tte r  trotz m utiger V erteidigung weg. Und dann schließt 
e r : D a  der S to rch , wie au s  vorstehendem zu ersehen, der J a g d  schadet, auch durch 
W egfangen von B ienen sich Übergriffe erlauben so ll, zählen ihn J ä g e r  und  
Im k e r  zu den schädlichsten Vögeln und wollen ihn ausgero ttet wissen.

Noch schädlicher a ls  der weiße S to rch  ist der schwarze. R iesenthal sagt über 
ihn , daß derselbe in ähnlicher Weise fischt wie der Reiher, und auch B rehm  schließt 
sich diesen A usführungen  durchaus an.

N u n , meine H erren , könnte m an einwenden, der schwarze S to rch  ist ein 
derartig  seltenes T ie r bei u n s , daß m an ihn nicht vollständig ausro tten  und für 
einen schädlichen Vogel erklären soll. Ic h  glaube, die Befürchtung liegt nicht vor, 
daß m an ihn vollständig vertilgen würde. D agegen spricht viel zu sehr die F reude 
an  der N a tu r , welche unsere Forstleute und J ä g e r  besitzen. Ich  kenne verschiedene
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J ä g e r ,  die den V ogel schützen; aber andererse its , meine H e rre n , soll m an den 
Besitzern von Forellen- und Karpfenteichen ermöglichen, diesen fü r  sie sehr schäd­
lichen V ogel Zu bekämpfen.

M eine H erren , ich g laube, a u s  meinen A usführungen  werden S ie  ersehen 
haben, daß der S to rch  durchaus zu den schädlichen T ieren  zu rechnen ist, und ich 
möchte den H e rrn  S taa tssek re tä r b itten , seinen E in fluß  geltend zu machen, daß 
in  der K onvention der S to rch  von den nützlichen T ieren  zu den schädlichen über­
geführt w ird.

Z um  Schluß möchte ich den H e rrn  S ta a tssek re tä r wie die M itg lieder des 
hohen H auses b itten , daß sie nicht etwa durch meine A usfüh rungen  v e ran laß t 
werden, S törche von den Nestern zu schießen; denn fü r  die Fo lgen , die dadurch 
fü r  sie bei der Bevölkerung entstehen, möchte ich keine V e ran tw o rtu n g  übernehm en. 
(B ra v o !  rechts.)

P r ä s i d e n t :  D a s  W o rt ha t der H e rr Abgeordnete D r .  M ü lle r  (S a g a n ) .
D r .  M ü l l e r  (S a g a n ) ,  A bgeordneter: M eine H erren , die A usfüh rungen , die 

der H e rr  V orredner, H e rr  Kollege v. M altzan , soeben gemacht ha t, berücksichtigen, 
ebenso wie diejenigen des H e rrn  Kollegen G rafen  B e rn s to rff  (Ülzen) in  erster 
L esung, bezüglich des S to rches ausschließlich das Interesse der J ä g e r ;  das 
Interesse der B a u e r n  ist b e z e ic h n e n d e rw e is e  in  den A usfüh rungen  beider 
R edner in  k e in e r  W e ise  zu r G eltung  gekommen. (S e h r  w a h r! links.) N u n  
bin ich nicht der M e in u n g , daß w ir heute h ier an  dieser S te lle , wo w ir 
es m it einer K onven tion , also m it einer V orlage zu thun  haben, die w ir nicht 
abändern , sondern n u r  a n n e h m e n  oder a b le h n e n  können, über die F ra g e  der 
Nützlichkeit oder Schädlichkeit der S tö rche  zu entscheiden haben. D ie  V o l k s ­
v e r m e h r u n g  möchte ich in diesem Augenblick überhaup t ganz außer Betracht 
lassen; ob d ie  sich steigert oder m indert, daran  sind nicht die S tö rche  schuld. 
S ie  w ird, wenn nicht alle Zeichen trü g en , auch o h n e  V o g e ls c h u tz k o n v e n t io n ,  
noch eine gute W eile bei u n s  in flottem  Tempo weitergehen! (Heiterkeit.) 
M it der S t o r c h v e r m e h r u n g  verhält es sich a n d e r s ;  die geht m it sachten so 
wie so z u rü c k , weil im m er m ehr S u m p f-  und M oorgelände trocken gelegt und 
landwirtschaftlich bestellt w ird . W enn nun  wirklich gerechte Bedenken auftauchen 
sollten, ob die S tö rche  zu den wirtschaftlich, nicht n u r  waidmännisch nützlichen 
oder schädlichen Vögeln gehören, dann w äre es m einer M einung  nach Sache der 
B io lo g is c h e n  A b t e i l u n g  d e s  K a is e r l ic h e n  G e s u n d h e i t s a m t s ,  die erforder­
lichen Nachforschungen anzustellen.

Ich  glaube zu wissen, daß schon seit einer Reihe von J a h r e n  in der B io ­
logischen A bteilung des Kaiserlichen G esundheitsam ts umfassende statistische E r ­
hebungen auf G ru n d  sorgfältiger Untersuchung des M a g en in h a lts  von S aa tk räh en
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und anderen Vögeln vorgenom m en w orden sind, um aufzuklären, welche Vögel 
unserer Landwirtschaft nützen oder schaden. W enn also begründete Zweifel an 
der Nützlichkeit der Störche geltend gemacht werden sollten, so dürfte doch höchstens 
das Ersuchen an  die R egierung berechtigt sein, die Biologische Abteilung des 
Kaiserlichen G esundheitsam ts a ls  die fü r dergleichen S tre itfrag e n  zuständige S te lle  
in nähere E rw ägung  eintreten zu lassen, ob nicht etwa die S törche a u s  der Liste 
der zu schützenden in die Liste der zu tilgenden Vögel versetzt werden sollen. (S e h r  
richtig!) Ic h  glaube also, der H e rr  Kollege v. M altzan  geht zu w eit, wenn er heute 
schon den H errn  S taa tssek re tä r des I n n e r n  G ra fen  v. Posadow sky ersucht, seinen 
E influß  darin  geltend zu machen, daß die S törche auf die Proskriptionsliste ge­
setzt w erden. (Zustim m ung.)

Ich  bin überzeugt, der H err Kollege v. M altzan  w ird sich nach diesen meinen 
A usführungen  eines besseren belehren lassen und sich a lsd an n  meinem Ersuchen 
anschließen, daß zunächst die Biologische Abteilung des Kaiserlichen G esundheits­
am ts m it der Aufgabe betraut werde, klarzustellen, ob die Nützlichkeit oder die 
Schädlichkeit der S törche überwiege. Erst d an n , wenn diese K larstellung end- 
g iltig  erfolgt ist, kann der In d ex , zw ar nicht fü r die V orlage, wohl aber später­
hin für die heimischen Vogelschutzgesetze und weitere Vogelschutzverträge, entsprechend 
abgeändert werden. (B rav o !)

P r ä s i d e n t :  D a s  W o rt wird nicht weiter ve rlan g t; die Generaldiskussion ist 
geschlossen. W ir treten in die Spezialdiskussion ein.

M eine H erren , ich werde die einzelnen Teile der K onvention aufrufen und , 
wenn W ortm eldungen nicht vorliegen, A nträge nicht gestellt und Abstimmungen 
nicht verlang t werden, die Annahm e der aufgerufenen Teile erklären. —  E s  er­
hebt sich W iderspruch gegen diesen Vorschlag nicht; ich werde danach verfahren.

Ich rufe auf A rt. 1 m it der Liste N r. 1, —  A rt. 2 , —  A rt. 3 , —  
A rt. 4 , — A rt. 5, —  A rt. 6 , — A rt. 7, — A rt. 8 , —  A rt. 9 m it der Liste 
N r. 2, —  A rt. 10, —  A rt. 11, —  A rt. 12, —  A rt. 13, —  A rt. 14, —  
A rt. 15, —  A rt. 16, —  E inleitung  und Überschrift —  und erkläre die von m ir 
aufgerufenen Artikel m it E in leitung  und Überschrift fü r vom H ause in  d ritte r 
Lesung angenom m en.

W ir können nunm ehr zur Gesamm tabstim mung schreiten, da an der K onvention 
nichts geändert worden ist. Ic h  bitte diejenigen H erren, welche die Übereinkunft 
zum Schutze der fü r die Landwirtschaft nützlichen Vögel auch in der G esam m t­
abstimmung annehm en woflcn, sich von ihren Plätzen zu erheben. (Geschieht.) D a s  
ist die M ehrheit; auch in der Gesammtabstimmung ist die Übereinkunft angenommen.
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